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Mflflttfìttf

60wei.et:tf0e WMit*$ttom&
Organ ber f$toei$ertfifjc„ Irwcc.

X._._IH. 3a^rgana.

lei „dj-niei?. 9liltt„r;ettfd)rtft XLVIII. Baljrgang.

SBafel. 3. Sunt 1882. I¥r. 83.
(Srfdjetnt in roiSctjentttcljen Stummem, ©er «Creta per ©emefter ift franto burdj bte ©cfitoeij gr. 4.

©ie «Betreuungen roerben bireït an „Benito Sdjtoabf, ilerla_sbuif)l|andluit_ in $ofel" abreffirt, ber Betrag ftrirb Bei ben

auaroärtigen Slbonnenten burdj «Radjnatjme ertjoben. 3m SluSlanbe nehmen alle Budjtjanbfungen Beftetfungen an.
Berantlöortltcber SRebaïtor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

3nt»alt: Unfere Satutlerte. — *pro6efd)ie&eit ber §firma _rteör. trujijj. (©djlufj.) — ©fbgtnoffenfdjaft : Bericht
über bie ®efdjäft«fübrung ot« ctog. ÜRilltärOepartement« tm 3"h" 3881. (gortfctjung.) ©ntlaffung. Bewaffnung unb ®rao»
aiiâjcidjnung ber Unteroffijiere. Berlängerung bt« SRcfrutcnunterrichtê ter Äaoatlerie. ©in ©tftanjrltt. — Sluëlanb: ©cutfdjtanb:
Sluêblloung bct Snfanterie (m gelb»«Plonlerbicnft. Deflerrelch: ©le Sanbwchrübungen Im Sabre 1882. «Wanôoer. granfrefdj:
©ie bfe«Jährigtn Sommet« uttb «fjerbftmanöoer. Stalten : SRefotm be« ®encra!ftab«5Äomlte. «Rufjlanb: Bermehtung bei 3âgct»
bataiaone. «Kiiitâr»Bâcferet. — Btrfdjlttene« : Bijtftlowebel Äotnborf oe« «Wagbehutget «Regiment« 1866. — Bibliographie.

Unfere „Mallene
roeiêt bei SDurdjgetjung ber 33otfdjaft be. Ij. eibge=

nôffifdjen „îilttârbepartementê an bie iltctttje leiber

roieber einen fetjr fdjtoadjen ©tanb auf — ftatt ber

veglementarifdjen ©torte oon 3412 finb nur 2545
Wann Sluêjug gum SDienft geïommen, fomit 25 %
ju roenig, roâljrenb 20 % Ueberjätjliger oortjanben
fein follten. Seiber jeigt audj bie „efrutirung ftetê
ungenûgenbe ,3af)ten; am beften reïrutirt ber VI.,
am Jdjlec&îeften ber V. SDioifionêïreië, roeldj' lefete«

rea nadj ben einfcfclagenben Ser&ältntffen ganj un--

erìlarlid) erfdjeint. SBir roiffen ni$t, ob bie „e=
ïrutiruttgêoffijiere ober aber anbere Umftanbe bie

©djulb an biefem bebauernêroertljeH gaftum tragen.
SDie .Bafjlen jufainmengefiellt ergeben :

Sluêjug. Sanbwehr. SRefruten.

©efefel. Seftanb 3412 3396 I. SDio.««„reiê 59

(Jffeïtto. „ 2861 2420 II. 50

— 551 — 976 III. 58

©efefel. Seftanb 3412 IV. 55

(Sffeltit) (Sin»

gerûcJte 2545 V. 39

-867 =25,4 o/0 VI. 65

VII. 49

Vili. 11

(Vili. SDto.*„reie tjat teine SDragoner). SBit
mödjten auf biefe grofje Sücfe in unferem Slrmee»

beftanb um fo etjer aufmerïjam madjen, ali roir otjne««

t)itt mit äaoatlerie aufjerorbentlidj \a)maa) botirt finb
— aua) roenn bie reglementarifdjen Seftànbe ooE»

jàljlig fetn rourben. %m Sluëlanb roirb in alien
Armeen ber äaoallerie gegenroärtig eine befonberê
Slufmerîfamîeit gefdienït, um biefelbe nadj ^aljl
unb Sïuêbilbung rnöglidjft tjodj jtt bringen. ©o
roeit eê irgenb tljunltdj ift, follte audj in unferen
befdjeibenen SBerljältniffen baê ©leidje gefdjeljen.
Setreffenb Sïuêbilbung roerben une fjoffentlid) bie

SBinteroorfurfe balbigft getoâfjrt roerben unb une
bann einen guten ©djritt oorroârtê bringen. Slber

audj bie Stnjaljt follte mit alten Mitteln foroeit ge«=

bradjt roerben, bafj unfere ©djroabronen mit min»

beftenê bem gefefelidjen ©tanb in'ê gelb rücfen

tonnen, ©egenroärtig roürbe eê beim 3., 4. unb 5.

SD*--_onerregiment nidjt möglidj fein, meljr ale
effeftio I1/, biê 2 unferer ©djroabronen (alfo gleidj
einer ftarïen beutfdjen ober ôfterreidjifdjen) per SDU

oifion mobil ju madjen. Sitterlidj genug roürbe

man biefen Mangel im _rnftfalte empftnben, ba

für bie äaoatterie bei une überbiee fein _rfafe
möglidj ift. Sin .orroürfen über baê Serfäumte
roürbe eê rooljl im gegebenen Momente nid&t fefjlen,
teiber tjelfen biefelben bann aber roenig meljr unb
beêtjalb e'raajten roir eê ale unfere «Ì3ffidjt, fo lange
eê nod) gtit ift, immer uttb immer roieber auf biefe

möglidje _eroollîommnung unferer äaoatlerie fjin=

juarbeiten.
Seiber roetfen bie îantotialen (State attdj nodj

einen ganj ungenügenben ©tanb ber S_ruppenoffi=

jiere auf. 3n ber Sanbroeljt finb fie befonberê

fdjroadj (häufig nur ein obec gar ïein Offijier),
fo bafj aud) tjiefür ïein ©rfafe möglidj roäre, unb
im Sluêjug fefjlen in ber .îegel einige Offijiere.
©erabe aber mit Offtjieren follte unfere kaoaüerie
unbebingt reidj botirt fein, fei eê als güljrer oon
Oifijierêpatrouilten, fei eê ale Segleiter oon ©ene»

ralftabêoffijieren unb aie $ütfe»Slbjutanten ber

tjötjeren Offijiere. SDaê SKaterial baju roäre —
befonberê bei ben ©uiben — genügenb oortjanben,
aber bie Seilte follten aud) entfpredjenb gefd&ult unb

tjerangebilbet fein, .inen richtigen „apport abju«
geben, oon bem manajmal fdjroerroiegenbe _ttt=

fdjeibungen Ijöfjerer Slruppenfütjrer abljängen, ridjtig
ju f e f) t n unb ridjtig ju urttjeiten, baju ift min*
beftenê eine militärifdje Sïuêbilbung bringenb nöttjig,
roie roir fie unferem Offijier geben, nie unb
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Unsere Kavallerie
meist bei Durchgehung der Botschaft des h.

eidgenössischen Militärdepartements an die Räthe leider

wieder einen sehr schwachen Stand auf — statt der

reglementarischen Stärke von 3412 sind nur 2545
Mann Auszug zum Dienst gekommen, somit 25 <>/<>

zu wenig, während Lv «/„ Ueberzähliger vorhanden
sein sollten. Leider zeigt auch die Nekrutirung stets

ungenügende Zahlen; am besten rekrutirt der VI.,
am schlechtesten der V. Divisionskreis, welch' letzte»

res nach den einschlagenden Verhältnissen ganz un-.
erklärlich erscheint. Wir missen nicht, ob die Ne-
krutirungsofsiziere oder aber andere Umstände die

Schuld an diesem bedauernsmerthen Faktum tragen.
Die Zahlen zusammengestellt ergeben:

Auszug.

Gesetz!. Bestand 3412

Effektiv. „ 2861

— 551

Landwehr.

3396
2420

— 976

Gesetzt. Bestand 3412

Effektiv
Eingerückte 2545

-«67-25,4 »/„

Rekruten.

I. Div.-Kreis 59

II. „ 50

III. „ 58

IV. 55

V. „ 39

VI. „ 65

VII. „ 49

Vili. „ 11

keine Dragoner). Wir(Vili. Div.-Kreis hat
möchten auf diese große Lücke in unserem Armee
bestand um so eher aufmerksam machen, als wir ohnehin

mit Kavallerie außerordentlich schwach dotirt sind

— auch memi die reglementarischen Bestände
vollzählig sein würden. Im Ausland wird in allen
Armeen der Kavallerie gegenwärtig eine besondere

Aufmerksamkeit geschenkt, um dieselbe nach Zahl
und Ausbildung möglichst hoch zn bringen. So
weit es irgend thunlich ist, sollte auch in unseren
bescheidenen Verhältnissen das Gleiche geschehen.

Betreffend Ausbildung werden uns hoffentlich die

Wintervorkurfe baldigst gewährt werden und uns
dann einen guten Schritt vorwärts bringen. Aber
auch die Anzahl sollte mit allen Mitteln soweit
gebracht werden, daß unsere Schwadronen mit
mindestens dem gesetzlichen Stand in's Feld rücken

können. Gegenwärtig würde es beim 3., 4. nnd 5.

D^gonerregiment nicht möglich sein, mehr als
effektiv 1'/, bis 2 unserer Schwadronen (also gleich

einer starken deutschen oder österreichischen) per
Division mobil zu machen. Bitterlich genug würde
man diesen Mangel im Ernstfälle empfinden, da

für die Kavallerie bei uns überdies kein Ersatz
möglich ist. An Vorwürfen über das Versäumte
würde es wohl im gegebenen Momente nicht fehlen,
leider helfen dieselben dann aber wenig mehr und
deshalb erachten wir es als unsere Pflicht, so lange
es noch Zeit ist, immer uud immer wieder auf diese

mögliche Vervollkommnung unserer Kavallerie
hinzuarbeiten.

Leider weisen die kantonalen Etats auch noch

einen ganz ungenügenden Stand der Truppenoffiziere

auf. In der Landmehr sind sie besonders

schwach (häufig nur ein oder gar kein Offizier),
so daß auch hiefür kein Ersatz möglich wäre, und
im Auszug fehlen in der Regel einige Offiziere.
Gerade aber mit Offizieren sollte unsere Kavallerie
unbedingt reich dotirt sein, sei es als Führer von
Offizierspatrouillen, sei es als Begleiter von
Generalstabsoffizieren und als Hülfs-Adjutanten der

höheren Osfiziere. Das Material dazu märe —
besonders bei den Guiden — genügend vorhanden,
aber die Leute sollten auch entsprechend geschult und

herangebildet sein. Einen richtigen Rapport
abzugeben, von dem manchmal schwerwiegende

Entscheidungen höherer Truppenführer abhängen, richtig
zu sehen und richtig zu urtheilen, dazu ist

mindestens eine militärische Ausbildung dringend nöthig,
wie wir sie unserem O s sìzìer geben, nie und
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nimmer aber ïann biejenige unferer Unteroffijiere
unb ©olbaten genügen. Silfo aitai biefe Surfe follte
auegefüüt roerben uttb roenn eê ber eine Äanton
nidjt fann, fo roirb man eben oott ber ^JUlttâr«

orgaitijation ©ebraud) madjen unb £>ülfe in anbern

Äantonen fudjen muffen. Seim 7. SDragotterregi»

ment, roeldjeê jüngft unter bem „ontmanbo oon

§errn Oberftlt. ©djmib feinen 2_iebertjolungëïiirê in
gütia) burdjmad)te, fetjlten nidjt roeniger ale oier

SDragoneroffijiere ober ber britte Sttjeil. ©lücflidjer-
toeife fanben fidj junge ftrebfame Sieiitenantê beê

6. unb 8. SDragotierregimentë, roeite in bie Surfen
beê 7. „egimentê traten unb baburdj einen georb»

tteten ©ienft ermöglichten. Sei une ift ti ja fo

roiajtig, bafj roäljrenb ber grenjenloê furjen SDienft»

batter ïein ©lieb in ber „ette fet)le, roenn ein

einigermaßen erfreulidjeê „efultat ju SEage treten

foli. SDie betreffenben jungen Offijiere felbft finben
aber tjoffentliaj jeberjeit jatjlreidje „adjaljiner, roenn

fidj eine berartige ©elegenljeit bietet, einen aufjer«

orbentlidjen SDienft ju tljun, benn jeber tjötjere ober

©ubaltern«Offizier mufj an fiai unb anbern ?Dcili_=

offijieren ja ftetê bte (Srfatjruitg maajen, bafj unfere

SDienftjeit ju fnapp bemeffen ift unb bafj roir teine

©elegentjeit oorübergefjeu laffen bürfen, une praïtifdj
metjr auêjubilbett unb une meljr ©ienjtroutine anju=
eignen. SGBir tjoffen alfo mit bem §erm SLi>affentf»ef

ber Äaoaüerie, bie Ferren Sieutenantê ©urjer, Sföolff

unb Sculler roerben überall, 'roo momentan Offi»
jierêftellen unbefefet finb, unter itjren Äameraben
_îadjatimer finben, bie Süden auejitfüllen, getrieben

oon bem Sßunfdije naaj Sefferung eigener Stusbilbung
forootjt, ale berjenigen ber Sttuppe. SDie bafür Der«

roenbeten _ß_ittel bürften une reiflichere grüdjte
tragen, auaj roenn ber SDienft nur bei tmfeten eigenen

©djroabronen gefdjieljt, ale bei benjenigen jungen
Offijieren, roelaje für ein 3af)x txaa) bem Sluëlanb

gefanbt roerben unb bann, roie eê nun fdjon einige
Walt gefdjetjen ift, in bie bortigen Slrmeen

übertreten.
SDie §auptfadje freilidj ift eê, übertjaupt fomplete

„abreê ju befifeen, roaê bei £>anbfjabung ber „citi-
tärgefefee, roie gefagt, rootjl möglid) ift. Sott bem

Stage an, roo ntdjt metjr fantonale SDragoner unb
eibgenöffifdje ©uiben, fonbern einfad) Äaoaüeriften
reïrntirt rourben (bei ber Snfanterie roerben ©djüfeen
unb güfiliere ja aitai uidjt metjr oon Slnfang an
auêgefdjieben !j, roäre reidjlidjeë Scatenai für Sltteê

oorljanben. r

^roliefdjießett ber Prraa fÇricbr. Avuty).

(©djlup.)

SDaê nâdjfte jum Serfttdj gelangte ©efajüfe roar
bie 15 cm. Sfi i o o t ï a n o n e in f e ft e m g u n t
b a m e n t.

(Se ift bieê eine oon Ärupp in neuerer gtit pa»
tentirte „onftruïtion, roeldje bie ooüftänbige Sluf*
tjebung beê „ûrflaufeê bei Äüfien» unb ©djiffës
îanonen bejroerft. SDie ©djilbjapfen beâ „otjreê
rtttjen nâmlid) in jroei Saffetenroänben, roeldje mit
einer ftarïen, oertifal gelagerten Stdjfe berart oer»

butibat finb, baß ber „ütfftoß beê ©efdjüfees auf
bie lefetere unb tjieburdj auf baê fefte Sagerfunba*
ment ber Sldjfe übertragen roirb. gut „rttjeilung
ber „idjtitngett bienen eigene ^aljnrabermedjanië««
men. SDaë geridjtete ©efdjüfe ïann burdj Sremfen
forootjl in oertitaler aie in tjortjontaler „iajtung
feftgeftettt roerben.

©a§ fur btefe Äonftruttion abaptirte „oljr roar
eine tauge 15 cm. «Jüngfanone, bereu ©eroiajt famtnt
Serfdjtuß 4350 kg. betrug. Sluê berfelben rourben

2,8 Äaliber lauge ©efdjoffe oon 31,5 kg. ©eroidjt
mit ber Sabung oon 8 kg. priêmatifdfjen «^uloerê

C/68 gefdjoffen.
SDie fünf abgegebenen ©djüffe ließen betttlidj er««

fetjen, bafj ber „ürflauf oollïommen unb oljne ftdjt«»

bare .rfdjütterung beê ©tjftemê aufgehoben roitb,
inbem aitai oerfaiiebette ©egenftânbe, roie ©teine,
«Uiünjen u. bgt., roeite auf baê „otjr gelegt rour=
ben, beim ©aiuffe unerfdjüttert liegen blieben. Sludj
baë gunbament uub bie ïicec^aniêmen ber Saffete

jeigten feine «.eränbevuitg.
gum ©bluffe beê erften «.erfudjêtageë rourbe

eine 8 cm. «f>ioot=geber Äanone erperis
mentirt. SDiefelbe fteüt eine Steuerung in ber Äon»

ftruïtion ber «ßioottanoneit oor, burd) roeldje bie

tefeteren aitai für fdjroädjere gunbirungen oerroenb»

bar roerben foüen. _ê ift tjieju unter Slnroenbung
ber feften «fSiootirttiig bem ©efdjüferoljr ein Heiner,
buritj ©djeibenfebern befdjrânïter „ürflauf geftattet,
fo bnfj bie (Sinroirïung beê 9.ûtfftof_eë auf bie Saf'
fete unb ben "Unterbau roefentlid) ermäßigt roirb.
gür ben Serfudj roar bie Äonftruftion fo angeorb*
net, baß bie gebern auëgefdjattet roerben tonnten,
um ben milbernben .influß berfelben ïomparatio
erproben ju ïônnen.

gu biefem gmtdt rourben aite ber beïannten

$iöoUgeber»Äanone fedjê ©dtjüffe, brei mit unb
brei oljne geberung abgegeben. SDie tjiebei oerroen»

beten ©efdjoffe roaren 4,3 kg. fdiroer; bie ©efdjüfe««

labung beftanb auë 0,5 kg. grobïôrtiigeit «Çuloerë.

SDie SBirtung beê „ürfftoßee rourbe mittelft Äupfer-.

jrjlinbern gemeffen, roeite berart eingefdjaltet rour=

ben, baß baë ©efdjüfe fid) feft gegen biefelben lefjnte
unb burdj bie „ürffpielung eine Äompreffton beë

Äupiete beroirtte. SDiefe ^rjtinber tjatten einen

SDuraimeffer oon 25 mm. unb roaren 40 mm. taug.
Sei ben brei erften unter Slnroenbung ber gebern
abgegebenen ©djüffen rourben bie Äupferjolinber
um 0,5 mm. im ÜJcittel ïomprimirt. SDie tjiebei

gemeffene „ürffpielung beë „otjree in ber SRia)--

tttng ber ©eelenare roar 80 mm. Sei ben folgen»
ben brei ©djüffen, bei benen ber „üdftoß bireït
auf bie Äupferjolinber otjne Wilberung übertragen

rourbe, betrug bie Äompreffion 3,1 bië 3,5 mm.,
roorauê fiai bie ertjeblid) größere Seanfprudjttng
ber bett „ütfftoß aufnefjmenben Sttjeile jiffermäßig
ableiten läßt.

SDie ©rperimente beê jroeiten Serfudjëtageê, roeldje

bei oeränberliaiem SBetter burcfcgefütjrt rourben, be»

ganiten roieber mit bem ©djießen auë ben beiben

Äüftentanonen oon 35 Äaliber Sänge. Sluê ber

30,5 cm. Äanone rourbe unter ber ßleoation
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nimmer aber kann diejenige unserer Unteroffiziere
und Soldaten genügen. Also auch diese Lücke sollte

ausgesüllt werden uud wenn es der eine Kanton
nicht kann, so wird man eben von der Militär-
organifation Gebrauch machen und Hülfe in andern

Kantonen suchen müssen. Beim 7. Dragonerregiment,

welches jüngst unter dem Kommando von
Herrn Oberstlt, Schmid seinen Wiederholungsînrs in
Zürich durchmachte, fehlten nicht weniger als vier
Dragoneroffiziere oder der dritte Theil. Glücklicherweise

fanden sich junge strebsame Lieutenants des

6. und 8. Dragonerregiments, welche in die Lücken

des 7. Regiments traten nnd dadurch einen geordneten

Dienst ermöglichten. Bei uns ist es ja so

wichtig, dasz während der grenzenlos kurzen Dienstdauer

kein Glied in der Kette fehle, wenn ein

einigermaßen erfreuliches Resultat zu Tage treten

soll. Die betreffenden jungeu Offiziere selbst finden
aber hoffentlich jederzeit zahlreiche Nachahmer, wenn
sich eine derartige Gelegenheit bietet, einen
außerordentlichen Dienst zu thun, denn jeder höhere oder

Subaltern-Offizier muß an sich und andern
Milizoffizieren ja stets die Erfahrung machen, daß unsere

Dienstzeit zu knapp bemessen ist und daß wir keine

Gelegenheit vorübergehen lassen dürfen, uns praktisch

mehr auszubilden und uns mehr Dienstroutine
anzueignen. Wir hoffen also mit dem Herrn Waffenchef
der Kavallerie, die Herren Lieutenants Guyer, Wolff
und Müller werden überall, 'wo momentan Ofsi-
ziersstellen unbesetzt sind, unter ihren Kameraden
Nachahmer finden, die Lücken auszufüllen, getrieben

von dem Wunsche nach Besserung eigener Ausbildung
sowohl, als derjenigen der Truppe. Die dafür
verwendeten Mittel dürften uns reichlichere Früchte

tragen, auch wenn der Dienst nur bei unseren eigenen

Schmadronen geschieht, als bei denjenigen jungen
Offizieren, melche für ein Jahr nach dem Ausland
gesandt werden und dann, wie es nun schon einige
Male geschehen ist, in die dortigen Armeen

übertreten.
Die Hauptsache freilich ist es, überhaupt komplete

Kadres zu besitzen, was bei Handhabung der
Militärgesetze, wie gesagt, wohl möglich ist. Von dem

Tage an, wo nicht mehr kantonale Dragoner und
eidgenössische Gniden, sondern einfach Kavalleristen
rekrntirt würden (bei der Infanterie werden Schützen
und Füsiliere ja auch nicht mchr von Anfang an
ausgeschieden!), wäre reichliches Material für Alles
vorhanden. r

Probeschieße» der Firma Friedr. Krnpp.

(Schluß.)

Das nächste zum Versuch gelangte Geschütz war
die 15 «m, P i v o t k a n one in s e st e m F un -

dament.
Es ist dies eine von Krupp in neuerer Zeit pa-

tentirte Konstruktion, welche die vollständige
Aufhebung des Nücklanfes bei Küsten- und Schiffskanonen

bezweckt. Die Schildzapfen des Rohres
ruhen nämlich in zwci Laffetenwänden, melche mit
einer starken, vertikal gelagerten Achse derart ver»

bündln sind, daß der Rückstoß des Geschützes auf
die letztere und hiedurch auf das feste Lagerfundament

der Achse übertragen wird. Zur Erlheilung
der Richtungen dienen eigene Zahnrüdermechanis-
meii. Das gerichtete Geschütz kann durch Bremsen

sowohl in vertikaler als in horizontaler Nichtnng
festgestellt werden.

Das für diese Konstruktion adaptirte Nohr war
eine lange 15 ein. Ringkanone, deren Gewicht sammt

Verschluß 4350 KZ. betrug. Aus derselben wurden

2,8 Kaliber lange Geschosse von 31,5 KZ. Gewicht
mit der Ladung von 8 Kg. prismatischen Pulvers
12/68 geschossen.

Die fünf abgegebenen Schüsse ließen deutlich
ersehen, daß der Nücklanf vollkommen und ohne sichtbare

Erschütterung des Systems aufgehoben wird,
indem auch verschiedene Gegenstände, wie Steine,
Münzen u. dgl., welche auf das Nohr gelegt wurden,

beim Schusse unerschüttert liegen blieben. Auch
das Fundament und die Mechanismen der Lasfete

zeigten keine Veränderung.
Zum Schlüsse des ersten Versuchstages wurde

eine 8 cm. Pivot-Feder-Kanone erperi-
mentirt. Dieselbe stellt eine Neuerung in der
Konstruktion der Pivotkanonen vor, durch welche die

letzteren auch für schwächere Fundirungen verwendbar

werden sollen. Es ist hiezu unter Anwendung
der festen Pivotirung dem Geschützrohr ein kleiner,
durch Scheibenfedern beschränkter Rücklauf gestattet,
so daß die Einwirkung des Rückstoßes auf die Laffete

uud den Unterbau wesentlich ermäßigt wird.
Für den Versuch war die Konstruktion so angeord«

net, daß die Federn ausgeschaltet werden konnten,

um den mildernden Einfluß derselben komparativ
erproben zu können.

Zu diesem Zwecke wurden aus der bekannten

Pivot-Feder-Kanone sechs Schüsse, drei mit und
drei ohne Federung abgegeben. Die hiebei verwendeten

Geschosse waren 4,3 KZ. schwer; die Geschützladung

bestand aus 0,5 Kzz. grobkörnigen Pulvers.
Die Wirkung des Rückstoßes wurde mittelst
Kupferzylindern gemessen, welche derart eingeschaltet wurden,

daß das Geschütz sich fest gegen dieselben lehnte

und durch die Rückspielung eine Kompresston des

Kupfers bewirkte. Diese Zylinder hatten einen '

Durchmesser von 25 mm. nnd waren 40 mm. lang, j

Bei den drei ersten unter Anwendung der Federn
abgegebenen Schüssen wurden die Knpferzylinder
um 0,5 mm. im Mittel komprimirt. Die hiebei

gemessene Rückspielung des Rohres in der Richtung

der Seelenaxe war 80 mm. Bei den folgenden

drei Schüssen, bei denen der Rückstoß direkt ^

auf die Kupferzylinder ohne Milderung übertragen

wurde, betrug die Komprefsion 3,1 bis 3,5 mm.,
woraus sich die erheblich größere Beanspruchung
der den Rückstoß aufnehmenden Theile ziffermäßig
ableiten läßt.

Die Experimente des zweiten Verfuchstages, welche

bei veränderlichem Wetter durchgeführt wurden,

begannen wieder mit dem Schiehen aus den beiden

Küstenkanonen von 35 Kaliber Länge. Aus der

30,5 «m. Kanone wurde unter der Elevation
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